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MUSIK UND POLITIK: DER SOUND DER ZEIT

  „SANDINISTA!“ (1980)
von The Clash

Als The Clash im Dezember 1980 ihr Dreifachalbum Sandinis-
ta! veröffentlichten, war die Wahl des Titels alles andere als 
zufällig. Er bezog sich auf die sog. „Sandinistische Befreiungs-
front“ (FSLN), die ein Jahr zuvor die Diktatur der Somoza-Dy-
nastie in Nicaragua gestürzt hatte. Für viele Linke weltweit 
galt die sandinistische Revolution als Hoffnungsträger: Sie 
schien den Beweis dafür zu liefern, dass autoritäre Herr-
schaft überwunden und soziale Gerechtigkeit verwirklicht 
werden könne. The Clash griffen diese Aufbruchsstimmung 
auf, allerdings weniger als Parteigänger einer konkreten poli-
tischen Bewegung denn als Beobachter einer Zeit, in der re-
volutionäre Ideen große Anziehungskraft besaßen.
Die Band gilt zusammen mit anderen englischsprachigen 
Gruppen wie The Sex Pistols. The Stooges, mit deren Front-
sänger Iggy Pop, oder The Ramones als einflussreich sowie 
wegbereitend für die Mitte/ Ende der 1970er Jahre noch in 
den Kinderschuhen steckende Musikstilrichtung des Punks. 
Sie verstand sich als politisch engagiert und solidarisch mit 
antikolonialen und antiimperialistischen Bewegungen. Der 
Albumtitel war Ausdruck dieser Haltung. Gleichzeitig unter-
schied sich The Clash von vielen dogmatischen politischen 
Akteuren ihrer Zeit. Ihre Texte waren oft von Skepsis, Wider-
sprüchen und dem Bewusstsein geprägt, dass gesellschaft-
liche Veränderungen selten einfachen Mustern folgen. 

Gerade deshalb eignet sich Sandinista! als historisches Do-
kument einer Epoche, in der die politische Linke ihre Hoff-
nungen häufig auf Befreiungsbewegungen in Lateinamerika, 
Afrika oder Asien projizierte.

Auch in der Bundesrepublik wurden die Ereignisse in 
Nicaragua aufmerksam verfolgt. Teile der radikalen Linken 
sahen in den Sandinisten ein Vorbild für gesellschaftliche 
Transformation. Damit berührt der Albumtitel einen wichti-
gen Aspekt der Geschichte des Linksextremismus: seinen 
ausgeprägten Internationalismus. Viele Gruppen verstanden 
politische Konflikte nicht primär national, sondern als Teil 
eines weltweiten Kampfes gegen Kapitalismus, Imperialis-
mus und Unterdrückung.

Die Sandinisten sind heute keineswegs ein Schatten der 
Vergangenheit – ganz im Gegenteil. Der seit 2007 amtierende 
Präsident und damals wie heute führende Figur der FSLN, José 
Daniel Ortega Saavedra, regiert das mittelamerikanische 
Land mit harter, mittlerweile diktatorischer Hand. Aus Per-
spektive der politischen Bildung eröffnet Sandinista! daher 
einen interessanten Zugang. Der Titel macht deutlich, wie 
stark politische Bewegungen von Symbolen, Wünschen und 
internationalen Bezugspunkten – bis in die Gegenwart hin-

ein – leben. Er lädt außerdem ein, kritisch zu hinterfragen, 
warum bestimmte Revolutionen einer Romantisierung unter-
liegen, welche Erwartungen mit ihnen verbunden waren und 
weshalb die tatsächliche Entwicklung oft hinter den großen 
Versprechen zurückblieb. Gerade in diesem Spannungsfeld 
zwischen politischer Sehnsucht und historischer Realität 
liegt bis heute seine Aussagekraft.
Gregor Köstler

Die britische (Punk-)Rockband The Clash im September 1978
Foto: Picture Alliance/Avalon/Reta/Fotograf: Michael Putland

Linke Jugend- und Studentengruppen wie SDAJ und MSB 
Spartakus verlangten demonstrativ die Anerkennung der 
Sandinisten in Nicaragua am 13. Juli 1979 in Bonn. 
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